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Neolithische „Steinbeile“ und ihre mögliche Beziehung zur Bodenbearbeitung- -

Der folgende Bericht enthält Feldbeobachtungen nebst einigen Schlußfolgerungen, deren
Richtigkeit zu beurteilen letztlich den Fachleuten überlassen werden muß, da ich kein
Ethnologe bin. In meinem Arbeitsgebiet, der Manggarai (West-Flores), Kleine Sunda-
Inseln, Indonesien, einem zerklüfteten Bergland, wird vorwiegend eine noch nicht von
Europäern beeinflußte Ackerbaukultur betrieben, die mir unter den gegebenen Umstän
den durchaus sinnvoll erscheint.

Beci. - Ein wichtiges Arbeitsgerät ist das beci (Abb. la; Taf. a), ein spatelförniig eS
Eiseninstrument, das in seiner Verlängerung einen Holzstiel aufnimmt. Dieser ist ca. 50 cm
lang und aus schwerem Holz (meist Schoutenia ovata aus der Linden-Familie), um dem
Instrument eine bessere Stoßkraft zu verleihen. Es dient zum Unkrautjäten, einer Tätig
keit, die zwischen Saat und Ernte zweimal zu vollziehen ist. Bekanntlich ist die Ver

wendung von Eisen im Malayischen Archipel relativ jungen Datums, die Methode dei
Bodenbearbeitung dagegen wohl viel älter. Das relativ junge Alter des Jätinstrumentes
in seiner jetzigen Gestalt dürfte auch aus seiner Benennung deutlich werden. Beci (ma-
layisch hesi) dürfte hier ein Lehnwort sein. In der West-Manggarai haben die Leute
vermutlich kein ursprüngliches Wort für Metall oder Eisen. Hartgeld nennen sie z. B-
seng watu „Stein-Geld", und für Hölzer, die man anderswo „Eisenholz“ nennen würde
(z. B. Diospyros-Arten), gebrauchen sie den Ausdruck haju (alte Schreibweise hadju)
 watu „Stein-Holz“.

Abb. 1: a) beci; b und c) lema pasat; d und e) gigi gelodok

Lema pasat. - Wenn die Voraussetzung richtig ist, daß die Methode älter sei als

das Instrument samt seiner Benennung, dann muß das beci einen Vorgänger geha
haben, vermutlich einen solchen aus Stein. Durch Gestalt-Assoziation bietet sich h iel
ein Steinartefakt an, das in den Lehrbüchern als „neolithisches Steinbeil“ beschriebe 11
wird („Beil“ wohl in einem weiteren Sinn gebraucht als die Alltagssprache es zuläß r
Solche Steinbeile werden im Gebiet gelegentlich gefunden. Die Leute nennen sie leW a
pasat „Blitz-Zungen“. Man verbindet damit die Vorstellung, daß ein Blitzeinschlag s °
geformte Steine als ‘corpus delicti’ zurücklasse. Für eine solche Deutung steht wohl da 5


